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MïL&) bin ber ©üfteler Sdjreier
«SIS: Unb finbe eS broEig fdjier,
SBie SBroaente ber Obligationen
SJÎan jefct fiaben roiE auf oier.

Sie 33anlen unb SJäntlein Itagen
Ueber billiges S3unbeSgelb,

Unb mödjten aEein bebauen

©aS fdjroeiaer=ftnanatidje gelb.

©ie müffen Ijalt lernen oom SluSIanb

3n grofjen Süßen au feb'n,

©ann merben beS ßanbeB Sräfte
Sn mürbigen fie oerfteb'n!

Kathederblüte.
SBrofeffor (in ber ßiteraiurftunbe) : ©8 giebt Betten, meine ©erren

unb ©amen, bie ben fotnmenben SJtann ermarten, unb er îommt audj aus
meilen, aber t§ giebt audj geitc n, rro bir îommenbe SJtam ausbleibt

Steilerer SSlauftrumpf (für fid)): 3a, leibet!

ïtlarum
SBenn fid) bie gürften befudjen, effen fie SBraten unb ftudjen.
Unb 3eben pt'S SBunber genommen, rooau roofil ber SInbre gelommen.
©ie SJötler finb audj fo befliffen unb mödjten eS ebenfaES miffen.
SBaS nüfct uns boS SIpungSgemunfel? SSiel beffer, bie ©adje fei bunlel.
©S mirb fid) roofil einmal ertjeEen, menn S3omben unb ©nnamit beEen.
SBir fönnen nur benfen unb fdjroafeen, unb frabelt'S im Stücfen, brao Irafcen.

Malerisches.
ßeere SBänbe Berrlidj 1 gür ben SJtaler.

*
SBer SBilber beS ©eifteS nur oerntdjtet, aber feine neuen fdjaffen

Iann, ift ein geifttger SJanbale.
«

3etfiöre bem SBubltfutn feine alten 33ilber, aber roefie bir, roenn
ibm beine neuen nicfjt gefaEen. A,

*
©ie öffentlidje SJÎeinung* ift eine ©alerie alter SJÎeifter in floms

munalbefife.
*

SBrioatmeinung ift ©eaeffion.
*

SBenn ein Stopf fid) feine 33ilber anbetS malt aïs fonft bie SJtenfdjens
föpfe, fo mag er ftd) nur oor ber SBinfelflinie in adjt neïjmen.

*
Slidjt jeber anberS malenbe ©eift fifet in einem SBofafopf.

SJtandjer bat nur einen SBinfel in ftdj.

eidgenössische Leberrehnc.
©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oon einer ©nte.
©aS SJtilitär SJÎiEtonen frifjt, ber SIrfieitSmann SBoIente.

©ie ßeber ift oon eiuem ©edjt unb nidjt oon einem ©djroane.
SSeim SJfetbefauf nimmt oben roeg ber SJttttelSmann bie Sape.
©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt non einer SJiäfire.
©Barafter, geift'ge gäBigfeit oerberBen Karriere.
©ie ßeber tft oon einem ©edjt unb nidjt oon einem Stüter,
SBer SHdjumte ftubieret Bat, madjt ©olb auS ©ffigcitBer.
©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oon einem ßadjfe.
SfJroteftion Ijilft oorroärts audj bem aEerfauIften ©adjfe.

Boren und sehen.
©ie fdjönften ßieber fingen bie oerfteetten StadjtigaEen unb bie anos

ntjmen ©idjter. SBaS ftdj fonft SBuntgefieberteS f etj en läfjt, ift oft nur
SBodjenmarftgeflügel.

SBenn mandje ungefieberten S3öget erft StadjtigaEenfang ober SImfels
fdjlag Bören liefjen, fo roirb fiernadj audj oft itjr SBapageien= ober ©Ifters
gefdjroâë nodj als eiroaS SdjöneS angefehen.

SBenn ein freier ©änger beS SBalbeS, non ben SJtenfdjen gefüttert
unb erhalten roerben roiE, fo mufj er etft falonfäpg ein Stanarien*
»ogel roerben.

SBeil mandjen SJtenfdjen angeblidj ber ©tarenfang gefäEt, fangen
fte fidj einen ©tarmafc unb »löfen* iljm bie 3unge bamit er ipen etroaS

o orplappert.

©ocpereßrteS gräulein grappan!

©ie ftnb ein furdjtlofer ©djnapps
pp, unb foroeit idj ©ie alfo fenne,
nidjt Blofj eine feige ©enne, unb trofc
ppifdjetn SJtännergefdjrei, legten
©ie nidjt ein aerBredjIidjeS ©i, fons
bem BaBen, aroar etroaS ungefdjicft,
bie empfinblidjen ©oftoren angepieft
unb naBmen mit au fdjarfetn ©djnaBel
bte gerühmte flltnif auf bie ©abet.
©agegen märe eS fetjr auferBauIid),
unb tdj rate eS 3P«n gana uertraus
lidj; roenn ©te fünftig gegen ©ofens
träger fdjreißen, paefen ©ie ßebige,
bie nidjt roeiBen. Stiebten ©ie HeBer

bie giftigften SSoIaen auf unoernünftige ©ageftolaen. ©rüefen ©ie mit aE

3Bren ginten bie SterlS in bie fdjroäraeften ©inten, unb tradjten Sie mit
Stneipen unb grotefen bie SBurfdjen a« oerflinifen. ©reifen Sie im fünftigen
Stotnan BödjftenS SBeiBerpffer unb Stom an ; man roirb'S Spcn oiel Beffer
oerbanfen, als roenn Sie Banbeln oon Sieraten unb Sranfen. Soldje ©es

fdjidjten finb immer bebenflidj, man mirb am ©nbe ja felber fränflidj.
»erfolgen Sie lieber auf aEe ©ipfel bie traurigen unberoeibten Sipfel; baS

tönt roie IteBlidje ©armonifa in ben Dfiren Sljrer getreuen ©ulalia.

Gs gebt vorwärts.
Unb roeldj' ein gortfdjritt erfter ©röfje! ber ftönig giebt fidj feine 23Iöfje;
©r läfjt bie SJtoben ntdjt oeralten unb abelt ©ofensSBügelfalten.

©r trägt fte nun auf Beiben Seiten, ftatt nom unb Binten roie nor Reiten.
©rum rooEen aEe SBofitgefinnten bie galten audj nidjt com unb fiinten.

Sn reidjen Sälen unb SJtanfarben ertönt ein ©odj bem ©buarben
©urdj ©nglanb läuft ein lautes ©ofen: SJeränbert fdjleunigft eure ©ofenl"
SJtan fietjt, roie fte ben Jtönig lieben unb alte SJräudje oon fidj fdjieBen;
Stur einaig Bei ©eroiffenlofen erfetjeinen nodj bie alten ©ofen.

Sn neuen galten patriotifdj tanat ©nglanb SBalaer ober Sdjottifdj,
Unb angeftdjts uon foldjen ©ofen fann niemals mefir ein S3ur er6ofen.
SBie ift eS bodj fo fefir erquicflidj, monardjifdj grofj unb fdjön unb fdjicHiäj,
[Regiert au fein oon fo famofen in SeitenBügeIfatten=©ofen I

Das rechte Ziel.
©ie SIutomoBilsSnbuftrie roirb erft bann auf bie redjte SSafin

fommen, roenn baS SBufitifum nidjt mefir fragen roirb: SBeldje gafirif Baut
ben Beften Stenn roagen? fonbern: SBeldjeS faß- Slu to mobil fätjrt baS

btftt §itv 2c.?I

jMlHtärlcr-pocsien.
(Frech nach Andern.)

©infam Bin idj, nidjt aEeine, benn eS fdjroebt ja glanaerfüEt
33on ba brüBen überm Stßeine Ber ber SBicfetßauBe 83ilb.

*
SBaS idj treibe, roaS idj benfe, roie'S audj mir aEein nur aiem',
Sft, bafj idj baS ©eer nur lenfe, roie'S geb rillt roirb bort Bei S©3Jt.

SJtit meinem Säbel raffle idj, burdj aEe Strafjen praffte tdj.
Unb roären ©djroeiaer nodj fo fdjroierig, bie greffe auf bie greifieit gierig
Sie aEe finb refrutenbumm unb friegen einen SJtauIforB uml

*
Stafdj ben legten Krug geroagt, eß' ber ©riE nodj gan3 entroidj
Unb an geberBüfdjen nagt, roas ©amafdjenbienft umfdjlidj
Unb uns SJHItiärler plagt

Stägel: ©änb'r jefc gfetj, ©fiueri, roie
mer'S a' 3«ri madjeb, bafj ein be <StauB
nümme bereroeg plaget roie amig früeBer?*

©Bueri: Sä fo, SP meineb aEroäg
bie fdjöne Sprürjeroäge, ja, bie fiänb mi
Bim ©ib fdjon mängSmal g'freut."

St ä g e I : D, ©peri, gfepb'r bänn nüb,
bafj mer je& meß roeber anberi SaBr uf'8
SBüfdje luegeb. SJter pb jefctg en ganae
©uufe bere Strafjeroüfdjere, roo b' <5tabt
auebem na gar nüüb djofteb.*

©pteri: SBie fo bänn au? 3 P na
feini gfetj.*

Stägel: SBa SBaaS? ®fepb'r bänn nüb beet bie 3rooo, roo
gägem 3tatpu§ aue laufeb, roie'S prädjtig roüfdjeb mit itjre ©djleppe.*

©fjueri: 3<t pffebli ftap mer jefe bene au bruuf, roie mer'8 an
anbere Drte madjeb, bänn prt emal b' SBüfdjeret uuf!*

bin der Düsteler Schreier
Und finde eS drollig schier,

Wie Prozente der Obligationen
Man jetzt haben will aus vier.

Die Banken und Bäntlein klagen
Ueber billiges Bundesgeld,
Und möchten allein bebauen

Das schweizer-finanzliche Feld.

Sie müssen halt lernen vom Ausland
Jn großen Zügen zu seh'n,

Dann werden des Landes Kräfte
Zu würdigen sie versteh'n!

katkeclerblüte.
Professor (in der Literaturstunde) : Es giebt Zeiten, meine Herren

und Damen, die den kommenden Mann erwarten, und er kommt auch
zuweilen, aber cs giebt auch Zeitcn, wo dir kommende Marn ausbleibt

Aelterer Blaustrumpf (für sich): Ja, leiderl

Warum
Wenn sich die Fürsten besuchen, essen sie Braten und Kuchen.
Und Jeden hat's Wunder genommen, wozu wohl der Andre gekommen.
Die Völker sind auch so beflissen und möchten es ebensalls wissen.
Was nützt uns dos Ahnungsgemunkel? Viel besser, die Sache sei dunkel.
Es wird sich wohl einmal erhellen, wenn Bomben und Dynamit bellen.
Wir können nur denken und schwatzen, und krabelt's im Rücken, brav kratzen.

pVlaleriscnes.
Leere Wände herrlich I Für den Maler.

Wer Bilder des Geistes nur vernichtet, aber keine neuen schaffen
kann, ist ein geistiger Vandale.

Zerstöre dem Publikum seine alten Bilder, aber wehe dir, wenn
ihm deine neuen nicht gefallen. ...» - - > »

Die .öffentliche Meinung' ist eine Galerie alter Meister in
Kommunalbesitz.

Privatmeinung ist Sezession.

Wenn ein Kopf sich seine Bilder anders malt als sonst die Menschenköpfe,

so mag er sich nur vor der Pinselflinte in acht nehmen.

Nicht jeder anders malende Geist sitzt in einem Posakopf.

Mancher hat nur einen Pinsel in sich.

CîcìgenLssîscke Leberreîrne.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einer Ente.
Das Militär Millionen frißt, der Arbeitsmann Polente.
Die Leber ist von eiuem Hecht und nicht von einem Schwane.
Beim Pferdekauf nimmt oben weg dcr Mittelsmann die Sahne.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einer Mähre.
Charakter, geist'ge Fähigkeit verderben Karriere.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Köter,
Wer Alchymie studieret hat, macht Gold aus Essigäther.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Lachse.
Protektion Hilst vorwärts auch dem allerfaulsten Dachse.

k>Lren uncl seken.
Die schönsten Lieder singen die versteckten Nachtigallen und die

anonymen Dichter. Was sich sonst Buntgefiedertes sehen läßt, ist oft nur
Wochenmarktgeflügel.

Wenn manche ungefiederten Vögel erst Nachtigallensang oder Amselschlag

hören ließen, so wird hernach auch oft ihr Papageien- oder Elster-
geschrvätz noch als etwas Schönes angesehen.

Wenn ein freier Sänger des Waldes, von den Menschen gefüttert
und erhalten werden will, so muß er erst salonfähig ein Kanarienvogel

werden.

Weil manchen Menschen angeblich der Staren sang gefällt, fangen
sie sich einen Starmatz und .lösen' ihm die Zunge damit er ihnen etwas
v orplappert.

Hochverehrtes Fräulein Frappan!

Sie sind ein furchtloser Schnapphahn,

und soweit ich Sie also kenne,
nicht bloß eine feige Henne, und trotz
höhnischem Männergeschrei, legten
Sie nicht ein zerbrechliches Ei,
sondern haben, zwar etwas ungeschickt,
die empfindlichen Doktoren angepickt
und nahmen mit zu scharfem Schnabel
die gerühmte Klinik aus die Gabel.
Dagegen wäre es sehr auferbaulich,
und ich rate es Ihnen ganz vertraulich;

wenn Sie künftig gegen Hosenträger

schreiben, packen Sie Ledige,
die nicht weiben. Richten Sie lieber

die giftigsten Bolzen auf unvernünftige Hagestolzen. Drücken Sie mit all
Ihren Finten die Kerls in die schwärzesten Tinten, und trachten Sie mit
Kneipen und Zwicken die Burschen zu verkliniken. Greifen Sie im künftigen
Roman höchstens Weiberhasser und Rom an ; man wird's Ihnen viel besser

verdanken, als wenn Sie handeln von Aerzten und Kranken. Solche
Geschichten sind immer bedenklich, man wird am Ende ja selber kränklich.
Verfolgen Sie lieber auf alle Gipfel die traurigen unbeweibten Zipfel; daS

tönt wie liebliche Harmonika in den Ohren Ihrer getreuen Eulalia

Cs gekt vorivärts.
Und welch' ein Fortschritt erster Größe! der König giebt sich keine Blöße;
Er läßt die Moden nicht veralten und adelt Hosen-Bügelsalten.
Er trägt sie nun auf beiden Seiten, statt vorn und hinten wie vor Zeiten.
Drum wollen alle Wohlgesinnten die Falten auch nicht vorn und hinten.

Jn reichen Sälen und Mansarden ertönt ein Hoch dem Eduarden
Durch England läuft ein lautes Tosen: .Verändert schleunigst eure Hosen!"

Man sieht, wie sie den König lieben und alte Bräuche von sich schieben;
Nur einzig bei Gewissenlosen erscheinen noch die alten Hosen.

Jn neuen Falten patriotisch tanzt England Walzer oder Schottisch,
Und angesichts von solchen Hosen kann niemals mehr ein Bur erbosen.

Wie ist es doch so sehr erquicklich, monarchisch groß und schön und schicklich,

Regiert zu sein von so samosen in Seitenbügelsalten-Hosen I

Vas reckte Äel.
Die Automobil-Industrie wird erst dann auf die rechte Bahn

kommen, wenn das Publikum nicht mehr fragen wird: Welche Fabrik baut
den besten Rennwagen? sondern: Welches Last- Auto mobil sährt das
beste Kier zc.?I

sVlîìîtârler-Voesîen.
(ffreco nscn Anöero.)

Einsam bin ich, nicht alleine, denn es schwebt ja glanzerfüllt
Von da drüben überm Rheine her der Pickelhaube Bild.

Was ich treibe, was ich denke, wie's auch mir allein nur ziem',
Ist, daß ich das Heer nur lenke, wie's gedrillt wird dort bei IHM.

Mit meinem Säbel rassle ich, durch alle Straßen prassle ich.
Und wären Schweizer noch so schwierig, die Presse auf die Freiheit gierig
Sie alle sind rekrutendumm und kriegen einen Maulkorb um!

»
Rasch den letzten Trug gewagt, eh' der Drill noch ganz entwich
Und an Federbüschen nagt, was Gamaschendienst umschlich
Und uns Militärler plagt

Rägel: Händ'r jetz gseh, Chueri, wie
mer's z' Züri mached, daß ein de Staub
nümme dereweg plaget wie amig früeher?"

Chueri: Jä so, Ihr meined allwäg
die schöne Sprützewäge, ja, die händ mi
bim Eid schon mängsmal g'sreut."

Rägel: O, Chueri, gsehnd'r dänn nüd,
daß mer jetz meh weder ändert Jahr uf'S
Wüsche lueged. Mer häd jetzig en ganze
Huufe dere Straßewüschere, wo d' Stadt
zuedem na gar nüüd chosted."

Chueri: Wie so dänn au? I hä na
keini gseh."

Rägel: Wa Waas? Gsehnd'r dänn nüd deet die Zwoo, wo
gägem Rathuus zue laused, wie'S prächtig wüsched mit ihre Schleppe."

Chueri: .Ja hoffedli stahd mer jetz dene au druuf, wie mer's an
andere Orte mached, dänn hört emal d' Wüscherei uus!"


	[Rägel und Chueri]

